
NEUMARKT. Sie stehen an der Ampel
und sehen das Lichtzeichen nicht. Sie
gehen an einem Bekannten vorbei und
grüßen diesen nicht. Sie stoßen gegen
einen Plakatständer auf dem Gehsteig,
mit dem ein Geschäft Ware anpreist.
Sie können die Zeit auf ihrer Arm-
banduhr nicht sehen. Sie lesen keine
normale Zeitung oder Buch. Sie sehen
nicht, was gerade im Fernsehen läuft –
die Liste der Schwierigkeiten, denen
ein Blinder oder stark Sehbehinderter
ständig ausgesetzt ist, ließe sich un-
endlich fortsetzen.

Neue Bestimmungen

Im Gastzimmer des Oberen Ganskel-
lers sitzen etwa zehn Personen an ei-
nem Tisch, unter dem ein Hund liegt.
Wenn man genauer hinsieht, erkennt
man, dass einige der Gäste eine gelbe
Marke mit drei schwarzen Punkten
tragen. Hier trifft sich immer am ers-
ten Donnerstag im Monat der Stamm-
tisch für blinde und sehbehinderte
Menschen. Meist sind die Ehepartner
dabei. BedienungHelgaweiß schon im
Vorfeld, was ihre Gäste bestellen, denn
einige von ihnen kommen bereits seit
rund 15 Jahre zu den Treffen.

Kerstin, die Besitzerin von Blinden-
hund „Nora“, klärt ihre blinden und
sehbehinderten Freunde zunächst ein-
mal über neue Bestimmungen auf. So
können seit einiger Zeit mit dem
Schwerbehindertenausweis bundes-
weit alle öffentlichen Verkehrsmittel
im Nahverkehr benutzt werden, ohne
etwas zahlen zu müssen, sofern man
die zugehörige Wertmarke zum
Schwerbehindertenausweis besitzt.
Anni, die einzige, die noch in einem
Arbeitsverhältnis steht, berichtet über
ihrenUrlaub im Tennengebirge.

Heute ist Rudi, der Bezirksvorsit-
zende des Bayerischen Blinden- und
Sehbehindertenbundes, zu Besuch ge-

kommen und lädt die Neumarkter zu
einem „Ball der Blinden und Sehbehin-
derten“ nach Regensburg ein.

Bernd hat ein Köfferchen dabei, in
dem Hilfsmittel für Blinde und Sehbe-
hinderte enthalten sind. Und davon
gibt es eine ganzeMenge: Armbanduh-
ren mit Lautsprecher oder „Braille-Be-
schriftung“ zum Ertasten der Uhrzeit.
Sogar sehbehindertengerechte „Schaf-
kopfkarten“ hat Bernd in seinem Köf-
ferchen. Anni erzählt von ihrem Ar-
beitsplatz, an dem ein Telefon steht,
bei dem „Braille-Punkten“ neben den
Zahlen aufragen. Auch Computertas-
taturen und Handys haben schon die-
se Hilfe zusätzlich zur speziellen Soft-
ware oder Sprachausgabe. Auch den
weißen Stock, das eindeutigste Zei-
chen für Blinde und Sehbehinderte,
gibt es in verschiedenen Ausführun-
gen: als Teleskopmodell oder als Vibra-
tionsstock, der Hindernisse schon vor-
her anzeigt.

Da ist „Nora“, der Golden Retriever
von Kerstin, direkt altmodisch. In stoi-

scher Ruhe liegt er unter dem Tisch
und rührt sich nicht. Bis sein „Frau-
chen“ aufsteht, dann stellt er sich vor
sie undwartet, bis sie die Leine in Hän-
den hat. Zwischen 20 000 und 25 000
Euro kostet so ein Tier, bezahlt von der
Krankenkasse. Die Blinden- und Seh-
behindertenberaterin schwört auf ihn.

Das Geräusch von Schuhen

Ingeborg, die erst jüngst zum Stamm-
tisch stieß, will etwas über das Mobili-
tätstraining wissen. Bernd kann es ihr
genau erklären, er hat die sechzig
Stunden schon hinter sich. Zusammen
mit einem Lehrer der Blindenschule
übt sie den Alltag und bekommt wert-
volle Tipps. Bernd fuhr mit seinem
Trainer sogar zum Münchner Flugha-
fen, um sich dort zurechtzufinden.

Die Blinden entwickeln aber auch
eigene Strategien, wie sie ihr Leben
besser meistern können. Menschen er-
kenne sie am Geräusch der Schuhe, er-
zählt Anni. Kerstin speichert in ihrem
Gedächtnis ab, wie viele Treppenstu-

fen zu einem Geschäft hinaufführen,
sagt sie. Auf diese Weise kennt sie sie
alle Zugänge der Läden, die sie in Neu-
markt besucht. Anni macht Ausflüge
mit ihrem Bekannten auf dem Tan-
dem. Sie weiß, wie lange die Grünpha-
se für Fußgänger am Unteren Tor dau-
ert und braucht nicht wie andere Sig-
naltöne oder vibrierende Anzeigen.

Trotzdem ist ihr Alltagsleben noch
hart genug, erschwert oft durch un-
überlegte, manchmal sogar gut ge-
meinte, Handlungen ihrer Mitmen-
schen. So stören einen Sehbehinderten
die Werbeständer vor den Geschäften
auf den Gehsteigen oder wenn die Gas-
tronomen ihre Freisitze immer weiter
ausdehnen oder wenn Fahrradfahrer
durch den Fußgängerbereich fahren,
Dinge, die ein „Normalsichtiger“ über-
haupt nichtwahrnimmt.

Bis 21 Uhr sitzen sie meistens zu-
sammen. Wie bei jedem Stammtisch
wird dabei natürlich auch der neueste
„Tratsch“ erzählt.

Einige treffen sich schon seit 15 Jahren
GESELLSCHAFTDer Stammtisch
blinder und sehbehinderter
Menschen ist eine Instituti-
on. Dabei wird nicht nur „ge-
tratscht“ – es gibt auch aller-
hand Informatives.
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VON BERND KAKSCH

„Nora“, der Blindenhund von Kerstin, ist bei jedem Stammtisch der Blinden und Sehbehinderten dabei. Foto: Kaksch
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SERIE
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GUT ZU WISSEN

➤ Wann: Der Stammtisch der
Blinden und Sehbehinderten
findet jeden ersten Donners-
tag imMonat im Oberen
Ganskeller statt.

➤ Teilnehmer: Im Schnitt
nehmen 20 bis 25Männer
und Frauen an den Treffen
teil. Zum Teil sind auch ihre
Angehörigen dabei.

➤ Gäste: Auch nichtbehinder-
te Gäste sind bei dem
Stammtisch immer herzlich
willkommen.
➤ Informationen:Bei den

Treffen bekommen die Teil-
nehmer wichtige Informatio-
nen und tauschen sich unter-
einander über ihre Erfahrun-
gen aus.
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KURZ NOTIERT

Wandertouren in Südtirol
NEUMARKT.Traumziele Südtirols prä-
sentiert der Neumarkter Alpenverein
am Freitag. SektionsmitgliedMichael
Horn lässt die Anwesenden an unver-
gesslichenWanderungen in der Stille
Südtirols teilnehmen. Diemultimedia-
le Dia-Show führt im ersten Abschnitt
über eine klassische Rundtour imHer-
zen Südtirols, die sogenannte Sarner
Hufeisenrunde. Nach der Pausewer-
den ausgewählte Tagestouren in Südti-
rol vorgestellt. Eindrucksvolle Bilder
vermitteln sowohl klassische Routen
als auchweniger bekannte Ziele und
gebenAnreize, die eine oder andere
Tour beim nächsten Südtirol-Urlaub
selbst zu absolvieren. Der Vortrag fin-
det um 19.30 Uhr im Johanneszen-
trum statt. Der Eintritt ist frei.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Vortrag im Museum
NEUMARKT.AmDonnerstag, 19 Uhr, er-
wartet Kunstinteressierte imMuseum
Lothar Fischer vier Tage vor Ende der
Carl Schuch-Ausstellung ein Lichtbil-
dervortrag des Kunsthistorikers Dr.
Harald Tesan. Er erläutert die Bedeu-
tung desMalers und zeigt anhand
Werkbeispiele auf, wie Künstler zu al-
len Zeiten durch die verführerische
Darstellung unterschiedlichster Dinge
die Sinne des Betrachters anzuspre-
chen vermochten. Stillleben geben
auchAufschluss darüber, wie sich Ge-
schmack und (Ess-) Kultur über die
Jahrhunderte hinwegwandelten.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Dem Heiligen gedenken
NEUMARKT. Zur traditionellen Sebas-
tiansprozessionmit anschließendem
Festgottesdienst in der Hofkirche lädt
die Stadtpfarrei St. Johannes am Frei-
tag, 20. Januar, dem Festtag desHeili-
gen, ihre Gläubigen ein. Bis ins 14.
Jahrhundert geht diese Tradition zu-
rück, als zu Ehren dieses heiligen Pest-
patrons eine Bruderschaft entstand als
Solidargemeinschaft vor allem für die
Hinterbliebenen der Pestopfer. Ihren
Sitz hatten solche Bruderschaften
nicht in den jeweiligen Pfarrkirchen,
sondern immer in einer Nebenkirche.
Darumhängt auch bis heute die spät-
gotische Statue desHeiligen Sebastian
in der Hofkirche. Beginn der Prozes-
sion ist in der Pfarrkirche um 7.45 Uhr
mit einer kurzen Statio. Gegen 8Uhr
feiert Stadtpfarrer NorbertWinner in
Konzelebrationmit zahlreichen Pries-
tern der Stadt das Sebastiansamt in der
Hofkirche.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Die passende Arznei
NEUMARKT. Je älterMenschenwerden,
destomehr Arzneimittelnwerden ih-
nen verschrieben.Wichtig ist es daher,
Wechselwirkungen sicher auszu-
schließen, und die Sicherheit der Arz-
neianwendung zu erhöhen. Die Le-
bensqualität des Einzelnen hängt
nicht unwesentlich von der optimalen
Anwendung von passenden, also für
den älterenMenschen geeigneten Arz-
neistoffen ab. In ihremVortrag am 25.
Januar im Pfarrsaal an der Saarland-
straße gehtMargit Schlenk, Fachapot-
hekerin für Offizinpharmazie, auf die-
se Inhalte ein. Desweiteren stellt sie e
das Projekt „ Arzneisicherheits-Tüte“
zum sicheren Ausschluss vonWech-
selwirkungen zwischenArzneimit-
teln,Mineralstoffen undGesundheits-
produkten vor. Der Vortrag beginnt
um 19Uhr.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Vortrag für Landwirte
NEUMARKT. Landwirtemit Tierhaltung
und Feldwirtschaft, Obst-, Gemüse -
und Spargelanbau sowie Biogasanla-
genbetreiber werden sich in der land-
wirtschaftliche Produktion in den
nächsten Jahren vor großenHeraus-
forderungen gestellt sehen. Beispiele
sind steigendemineralische Dünger-
preise, seuchenhygienische Probleme
bei der Verarbeitung undAusbrin-
gung von flüssigenWirtschaftsdün-
gern oder sich ändernde Klimabedin-
gungen. Über diese Dinge, neue gesetz-
liche Vorschriften sowie Lösungswege
können sie sich am 27. Januar, 19 Uhr,
im Johanneszentrum informieren. Es
referiertWolfgangWondrak.

NEUMARKT. „Is mir wayne“ ist Jugend-
sprache. Und eigentlich will der Spre-
cher mit dieser Redewendung sagen,
dass ihn etwas überhaupt nicht inter-
essiert. Dass sechs Jugendlichen aus
Seubersdorf ihr Abschneiden beim
Planspiel Börse „wayne“ gewesen sein
soll, kann man da gar nicht glauben.
Denn die Gruppe mit dem Namen „Is
mir wayne“ hat von 150 Schüler-
Teams, die bei der Sparkasse Neu-
markt-Parsberg ins Planspiel Börse ge-
startet waren, das beste Ergebnis er-
reicht.

Zwischen dem 4. Oktober und dem
14. Dezember haben die sechs Jugend-
lichen aus Seubersdorf einen Depotge-
samtwert von 50 000 Euro auf

55 463,73 Euro erhöht. „Die 250 Euro
Preisgeld für den ersten Platz habt ihr
euch in diesem Jahr wirklich redlich
verdient“, lobte Matthias Brummer
aus der Wertpapierabteilung der Spar-
kasse die Gruppe. Denn das diesjährige
Planspiel sei eins der schwierigsten der
vergangenen zehn Jahre gewesen. Ge-
rüchte, Herabstufungen von Eurolän-
dern durch die Rating-Agenturen, die

Krise des Euro, Fusionen: An den Akti-
enmärkten hätte in den vergangenen
Monaten alles andere als Logik regiert.
Prognosen zu stellen, sei zu keinem
Zeitpunkt leicht gewesen.

Die Sieger sagten bei der gestrigen
Preisverleihung in der Sparkassen-
Hauptstelle am Oberen Markt, dass sie
sich vor allem auf die Autobranche
verlassen hätten. Die gesamte Start-

summe von 50 000 Euro hätten sie
zum Beispiel in Aktien von Volkswa-
gen, Continental oder BMW investiert
– und die meiste Zeit auch gehalten.
Das habe ihnen den Sieg gebracht.

Die Zweitplatzierten – „The junks“
vom Willibald-Gluck-Gymnasium –
gewannen 200 Euro, Dritter mit einem
Preisgeld von 150 Euro wurde der
„Schalker Kreisel“ aus Berching.

Schüler behielten an der Börse denÜberblick
FINANZENEurokrise, Gerüchte
in der Finanzwelt und Fusio-
nen: Die Gewinner beim
Planspiel Börse vermehrten
trotzdem ihr Geld.
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VON NICOLE SELENDT

Diese Schüler belegten beim Planspiel die ersten drei Plätze – und bewiesen,
dass sie auch in schwierigen Zeiten mit Geld umgehen können. Foto: Selendt

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

PLATZIERUNGEN

➤ Planspiel Börse: 1. Is mir wayne, Seu-
bersdorf (Depotwert 55 463,73 Euro); 2.
The junks,WGG (55 352,47 Euro); 3.
Schalker Kreisel, Realschule Berching
(54 350,57 Euro); 4. Nemo,Mittelschule
Berngau; 5. Die Profis, Gymnasium Pars-
berg; 6. Die 3, Hauswirtschaftliche Schu-
le St. Marien; 7. 8000Mark,WGG; 8.
Weihnachtsmann & Co KG,Mittelschule
Berngau; 9. Pb Unterstützer, Mittelschu-
le Berngau; 10. Rai-san-baao,WGG.
➤ Nachhaltigkeitspreis: Team 8000
➤ Sparkassen-Azubis: 1. Bulle und Bär;
2. The Bavarian Job; 3. joev
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